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KULTUR

. Alles,_was er zeige. sei ,,vollkommen legal", be_
tont er. Die Tiere werden auf der farm geärichtet
oder eingekauft, stehen zum Abschuss b"ereit. oie
Farmer bieten an. was erlegt werden kann. Dabei
gebe es,,Trophäenabschüsie und Fleischat;.hü;_
se". Die Tierköpfe kommen als Wandschmuck nicfr
Europa, das Fleisch wird auf der Farm verwertet.

,,Jagdtouristen brauchen eine Rechtfertigung fiir ihr
Tun. Sie schießen, nach genau fixierten-negäh, alte
Tiere und solche, die man angeblich dez"imieren

muss..So ähnlich argumentiert der österreichische
JagerJa vermutlich auch. Aberjeder Jäger iast aus
Passion und Lusr, auch hierzulande. Äkü äroße
Unterschiede zu afrikanischen Jagdtouristerisehe
ich da nicht." Wenn er nun Tierscliütr.. g"g"r1i.h
aufbringe, so liege dem ein Missverstlnäris ,,r_
qylde: ,,Ich mag Tiere.Ich hatte selbst nie das Be_
durtnis, ein Tier zu töten _ allenfalls als Kind, da
muss man so etwas ja ausprobieren. Aber der Irr-
sinn der Massentierhaltung etwa gehört aufge_p

Digitalwärts
In seinem Dokumentarfilm ,,cinema Futures,, behandelt Michael palm
eine brisante Frage: wird das audio"ir"eä. rvr.rrärrrr.it,g.;ä;h;nis erlöschen?

ie Zukunft ist im Singular nicht
denkbar.,,Cinema Futirres,, heißt
jener EssayfiIm, den der Linzer Re-

Metalldosen, bei guter Lagerung kaum an_
getastet von der Zeit, währenddie digita_
len Bilder immer kürzere Halbwertlzei_
ten haben. Wer seine Datenbestände nicht
alle Jahre sichert, kann mit jedem Crash
tausend Stunden Erinnerung verlieren.
Denhoch ,,flüchten sich vielä in diesen
Plattform-Agnostizismus", sagt palm:,,Es
sei egal, in welcher Form man einen FiIm
bewahre; Hauptsache, man könne Bilder
und Töne weiterhin reproduzieren.,,

Auf seiner Reise durch die Filmlager,
Hollywood-studios und Denkerstuben fiai
er überraschende Erkenntnisse gewon_
nen. "Mich verblüffU dass es innerhälb der
Archiv-Community noch immer keinen
Konsens über die Sicherung der Bestän_
de an analogem Film gibt. aluf der einen
Seite stehen die pragmatiker und Techno_
kraten, auf der anderen die Medienspezi_
fiker. Die eine Seite meint, wir seien vom
Markt abhängig, müssten alle Bestände
scannen und in digitalen Formaten si_
chern. Das sei eben die Zukunft des Kinos.
D.ie andere Seite geht davon aus, dass die
medienadäquate Sicherung von Film nur
auf Filmmaterial stattfindei könne. Einen
Tintoretto kann man auch nicht durch ei_
nen hochauflösenden Scan bewahren
und sichern. Filme sind Artefakte, Objek_
te, haben eine physis.,,

Um zu verdeutlichen, wie sehr das The_
ma Filmsicherung nicht nur Materialnos_
talgiker und Nerds, sondern uns alle an_
geht, benutzt palm eine 50 Jahre alten Su_
per-8-Aufnahme, die ihn selbst als Baby
zeigt: eine Szene, an die er sich nur erin_
nern kann, weil es den Film noch gibt..,Er
ist mein prothesengedächtnis, ünd er

gisseur, Cutter, Musiker und Kino_Expe_
rimentalisr Michael palm in der Reihe ,yg:
nice Classics" am Freitag dieser Woche
vorstellen wird. Tatsächlich befasst sich
Palm mit den vielen möglichen Enfwick_
lungen im Umgang miianalogem Film
nach der digitalen Revolutionl,Cinema
Futures", entstanden in Kooperation mit
dem österreichischen FilmÄuserm, ais
damit eines der 50 großen projekte zum
50-jährigen Jubiläum der Institution be-
stritt, bewegt sich assoziativ und allego_
risch durch das weite thematische reid.
Analogfilmspezialisten wie Martin Scor_
sese, Tacita Dean und Christopher Nolan
kommen ebenso zu Wort wie namhafte
The-oretiker (Tom Gunning, Oavid norJ_
well), Kino-Archivare und i.estauratoren.

,,Als Verfechter des fotografischen Films
steht man in dem Verdacht. ein Nostalgi_
ker zu sein", meint palm.,,Man könne siJh
von etwas nicht trennen, habe Heimweh
nach einem Urzustand. In der Sehnsucht
nach dem Verlorenen schlummert aber
etwas Utopisches; da weist nicht alles bloß
in die Vergangenheit, sondern es öffnet
sich auch Möglichkeiten für Künftiges.;

Um die Jahrtausendwende wurdi das
alte Medium für obsolet erklärt. Der digi_
tale Bruder schien alle Tnimpfe auf säi_
ner Seite zu haben: Es transportierte die
Bilder fast körperlos, auf knopfdruck,
ohne sperrige Spulen und schadänanfäl_
lige Fotooberflächen. Anderthalb Jahr_
zehnte später hat sich das Blatt gewendet:
Wie die Vampire ruhen die Film"e in ihren

funktioniert wie die Implantate in,Blade
Runner'. Ephemere Filme und Home_Mo_
vies gehören zum Gedächtnis der Welt;
sie berühren Dinge, an die industrielle rii_
me niemals kommen könnten.,,

_ Das Mantra in der Fnihzeit der Digita_
lisierung sei trügerisch gewesen: .,Wär.,
man die Filme einmal auf den geneti_
schen Code der Nullen und Einsen ge_
bracht hat, werde alles jederzeit, quasiäl_
chemistisch, wiederherstellbar. oai ist das
Instant-Prinzip. Aber gerade die Reduk_
tion aufden Code und dessen Kurzlebig_
keit produzieren die allergrößren problE_
me." Und palm klingt dann doch ein we_
nig alarmistisch: ,,Würden heute alle
großen Verlage beschließen, keine Bücher
mehr zu drucken, sondern Literatur nur
noch digital verfügbar zu machen, wür_
de dies wohl einen internationalen Auf_
schrei nach sich ziehen. Im Kino ist ge_
nau das passiert; und es scheint kaumje_
manden zu kümmern.,,

Einst meinte man, Film werde es im-
mer geben, in Wahrheit aber,,war es eine
Oligarchie", sagt palm, betrieben von ei_
ner Handvoll - nach und nach kollabie_
render - Firmen wie Kodak, Agfa, Fuji
oder orrvo. ,,Das problem der üngfrisii_
gen Erhaltung digitaler Daten spitit sich
nun zu: Die Migrationszyklen werden im_
mer schneller, die Systeme sind teuer, und
was passiert, wenn es einen Anbieter
nicht mehr gibt? Was tu ich mit meinem
iPhone, wenn Apple pleite geht? Ich kann
es wegschmeißen. Und was geht in Da-
tenmigration und Backup-Terrbr alles ver_
loren?" Vor allem eines: der Verlust des
Abdrucks der Wirklichkeit.
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